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• Ich wünsche einen vorsichtigen Chauffeur, einen, der nichts
riskiert.»

•<Da nehmen Sic mich, Herr! Ich verlange sogar meinen
Lohn im voraus.»

«Ach, Frau Jansen, könnten Sie mir nicht mal Ihren Tcp-
pichklopfer borgen?»

«Tut mir leid, Frau Johansen, aber er kommt erst um fünf
Uhr nach Flause!»

Macht der Gewohnheit oder verblüffende Wendung einer Känguruhjagd Zeichnimg von Treskow

«Siehst du den Herrn da drüben?
Der hat heute noch mindestens eine
halbe Million!»

«Allerhand, so kurz vor dem Er-
sten!»

«Morgen präsentiert mir ein Glau-
biger einen Wechsel, darf ich auf deine
Hilfe rechnen, lieber Freund?»

«Selbstverständlich, den Kerl wer-
den wir schnell draußen haben.»

Amerika. Der Berliner Kor-
respondent der «Chicago-Tribüne»
«rhielt eines Tages von seiner Redak-
tion folgendes Kabel: «1t lies some-
thing in the air. We want 300 lines
about it.» (Es liegt etwas in der Luft.
Wir brauchen dreihundert Zeilen dar-
über.)

Baby. «Das Kind hat aber viel
Falten.»

«Natürlich, sein Vater ist ja Har-
moiiikafabrikant.»

Inserat. Für eine sensationelle
Erfindung wird reicher Kompagnon
zur gründlichen Ausbeutung gesucht.

«Der Mann, den ich örsehne, komr
doch nie... so ein Mann, der di
ganzen Tag im Auto fahren kann ut
die Tasche voll Geld hat...»

«Wenn es weiter nichts ist — nim
dir doch einen Tramführcr!»

«Anna, wenn die Eier frisch bleiben
sollen», erklärt die Gutsherrin der
Nichte aus der Stadt, «müssen sie an
einen ganz kühlen Ort gelegt wer-
den.»

«Wie bringt ihr denn das den Hüh-
ner bei, Tante?»

«/c/; /»in p/o'fz/ic/; wa/m*i««ig gewor-
de«. Z/itte «e£r«e« Sie mic/? aw/.»

«Waat? Mitte« in der A/acZ«?? Sie
*iwd wo/;/ verrdc&t /»

M i ni i k r i. «Was hat deine Frau
gesagt, als du so spät heimkamst?»

«Sie dachte, ich sei der Hund, und
rief: ,Bobby; komm!' Da ging ich
leise auf sie zu und leckte ihr die
Hand.»

«Mein Bräutigam hat mir ein Aeff-
chen zum Geburtstag geschenkt.»

«Das sieht ihm ähnlich.»
«Haben Sie es denn schon gesehen?»

«N«n, wa* tagt ein wo/;/erzoge«er /w«ge, wenn er /«r Gepäckträger; /««/ Centime* bekommt ?»

«Zwingen Sie rnick Ziemer «ic/;t, *o/c£e Worte in den A/nnd zrt nehmen /»

Es ist paradox
wenn zwei Glatzköpfe sich in den Haaren liegen;
wenn die Tagediebe in den Nachtcafes herumsitzen;
wenn ein stiller Teilhaber seinen Chef anbrüllt;
wenn ein Rechtsstaat eine Linksregierung hat,
wenn einer soviel Bier trinkt, bis er einen Weinkrampf be-

kommt;
wenn ein Blinder sagt: Wir wollen mal sehen, was sich ma-

chen läßt;
wenn drei sich entzweien;
wenn ein Abstinent eine Bieridec hat und allen Leuten reinen

Wein einschenkt; "

wenn man von einer Kuh angestiert wird.

«Gnädiges Fräulein, verzeihen Sie vielmals. Sind Sie die
Dame, die ich gestern abend auf der Treppe geküßt habe?»

«Um welche Zeit war es denn?»

Verwandlungskünstlerin. «Treibt die Tennis-
meisterin Lola noch immer Sport?»

«Nee, die hat geheiratet und benutzt ihr Rakett jetzt als
Mehlsieb.»

EINLADUNG.
«Da £a£e ic/> ei«e £i«/ad««g z«m 7Vac/;t-
e**e« Aei Zfan&c/zre&for Li«*// - jetzt wei/?
ick «ickt, to// ick ki«geke« oder «ickt /»

«IFoifr katt Dm de«« die £iw/ad««g ?»

«/« de«; Uekerzieker war *ie dri«, de« ick
oorki« im /?e*ta;<ra«f mitge«omme«kake/»

Der Erbonkel schreibt seinem Neffen:
«Lieber Neffe, anbei übersende ich dir die zehn Mark, um

die du mich gebeten hast. Ich möchte
dich noch darauf aufmerksam machen,
daß man die Zahl zehn aber nur mit
einer Null schreibt!»
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